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Im Westen Grönlands

Die Spitze des Eisbergs
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Eine abendliche Bootstour mitten durch die Disko-Bucht ist ein Muss für jeden Besucher des Ilulissat-Eisfjords. (Bild: Klaus Brandstaetter / Getty)

Wer Westgrönland bereist, erlebt Eisberge als Alltagskulisse, kann sie aber auch aus der Vogel- sowie der Froschperspektive beobachten. Der berühmte Ilulissat- Eisfjord zählt schon seit 2004 zum Unesco-Weltkulturerbe.
Friedemann Bartu
Man kann es drehen und wenden, wie man will: Grönland – dänisch für «grünes Land» – ist nicht grün. Gut 80 Prozent dieser riesigen Insel liegen unter einer geschlossenen, weissen Eisschicht, die bis zu drei Kilometer dick ist. Wer also diesem Eiland den Namen Grönland verpasste, war entweder nur im südlichen Teil, wo tatsächlich viel Grünfläche zu finden ist und wo man Agrarwirtschaft betreibt. Oder aber er war ein gerissener Marketingstratege, der schon sehr früh verstand, wie man die Insel des ewigen Eises den Leuten schmackhaft macht. Vielleicht heisst Grönland ja bloss Grönland, weil der zutreffendere Name Island bereits vergeben war.
Die Mutter vieler Eisberge

Wirklich passend ist hingegen die Bezeichnung Ilulissat, welche Grönlands drittgrösste Stadt trägt. Sie bedeutet in der Sprache der Inuit so viel wie Eisberge. Und tatsächlich ist die gut 4000 Einwohner zählende Siedlung, die auf Dänisch Jakobshavn heisst, Grönlands Eisberg-Kapitale. Der am Ende des Ilulissat-Eisfjordes liegende Sermeq Kujalleq (südlicher Gletscher) gilt nämlich als die Mutter unzähliger Eisberge. Wegen der Klimaerwärmung kalbt er in solch hoher Kadenz, dass die Bucht zu seinen Füssen praktisch mit Eisbergen aufgefüllt ist. 86 Millionen Kubikmeter Eis sendet der Gletscher derzeit täglich in den Ilulissat-Eisfjord; das ergibt 46 Kubikkilometer Gefrorenes pro Jahr. Dreimal so viel wie im Jahr 2000.
Ergo gehören Eisberge in Ilulissat zum Alltag. Sie bilden eine einzigartige Kulisse, weil sich die weissen Kolosse bloss im Zeitlupentempo durch die vor Ilulissat liegende Disko-Bucht bewegen. Dennoch verändern sie ihr Erscheinungsbild täglich. Und weil auch das Licht ständig wechselt, kann man sich an diesem Panorama kaum sattsehen – schon gar nicht in den Monaten der Mitternachtssonne, wenn die Eisberge auch nachts von Sonnenlicht umhüllt sind.
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Eine perfekte Art, sich den Giganten aus Eis zu nähern, bietet der 2,6 Kilometer lange World Heritage Trail, auf welchem man vom alten Heliport von Ilulissat direkt hinab zum Eisfjord und zurück gelangt. Etwas spannender ist die «Rote Route», ein zum Teil ansteigender Pfad, der über einen Kamm führt. Beide Wege geben einem anfänglich etwas Einblick ins Leben der Einwohner. Im Sommer führen sie an unzähligen angeketteten Schlittenhunden vorbei, die heulend und bellend auf den Winter warten, auf dass sie erneut im Einsatz stehen dürfen. Allein im Gebiet von Ilulissat soll es 2500 solcher Arbeitstiere – keine «pets» – geben. Sie können einem leidtun. Doch in der subarktischen Welt ist wenig Platz für Sentimentalität.
Verlorene Würde
So sind ja auch die Inuit geprägt vom Kampf ums Überleben. Sie ernähren sich traditionell vom Fischen und Jagen und haben anstatt eines Autos ein Boot. Seit die Regierung auf Druck internationaler Tierschutzorganisationen die Robbenjagd und das Walfischen eingeschränkt hat, sind allerdings viele Grönländer arbeitslos und stark auf die dänische Sozialhilfe angewiesen. Zwar schafft der Tourismus neue Arbeitsplätze, doch nur wenige Einheimische interessieren sich dafür. Sie verstehen sich immer noch als Fischer und Jäger – auch wenn diese Tätigkeiten nur noch mit Einschränkungen möglich sind.

Viele Inuit-Männer haben deshalb ihre Würde und Zugehörigkeit verloren. Alkoholismus, häusliche Gewalt und Missbrauch sind verbreitet. Oder, wie es ein Sozialarbeiter in Ilulissat ausdrückt: «Die Inuit haben ihre traditionelle Kultur und ihre Siedlungen im Eis gegen Holzhäuser am Stadtrand, Handy und Fernseher eingetauscht – und dabei ein gutes Stück ihrer einstigen Friedfertigkeit verloren.» Vorbei sind die Zeiten, als man noch versuchte, Konflikte, wenn möglich, durch «Lach-Duelle» beizulegen und aufgestaute Aggressionen auf gewaltlose Art abzubauen.
Immerhin gibt es Touristenprogramme, bei denen Grönländer einbezogen werden: So kann man mit einem Inuit-Fischer und in Eisbärfell-Hosen eisfischen gehen – von Hand, versteht sich – und eine Nacht in einem Zelt inmitten der Kälte verbringen. Im Winter sind zudem bis zu zehntägige Schlittenhundfahrten angesagt, bei denen man Grönland hautnah erlebt.
Doch kehren wir auf die «Rote Route» zurück. Hat man deren höchsten Punkt überschritten und mit dem Abstieg begonnen, breitet sich bald vor einem der rund 70 Kilometer lange und teilweise über 1000 Meter tiefe Ilulissat-Fjord mit seinen Eisbergmassen aus. Letztere benötigen Monate, um von hier bis in die Disko-Bucht zu gelangen. Das prächtig-wilde Panorama ist überwältigend, man spürt buchstäblich die gespeicherte Energie, die in diesen Eismassen steckt. Und man erahnt die Gefahr, die davon ausgeht. Schliesslich wurde ja auch die «Titanic» im April 1912 von einem Eisberg aufgeschlitzt, welcher hier im Ilulissat-Fjord entstanden sein soll.
Je weiter man dem Rundgang folgt, umso näher kommt man an die gefrorenen Kolosse heran. Einzelne sind von betörender Schönheit, wie man auch tags darauf bei einer abendlichen Bootstour mitten durch die Disko-Bucht feststellen kann. Diese Bootstour ist ein Muss für jeden Ilulissat-Besucher. Die Eisberge treten in unterschiedlichen Schattierungen von Weiss, Blau und Grau auf. Ihre vielfältigen Formen wecken Assoziationen zu Bauwerken wie der Oper von Sydney, der Sphinx von Ägypten oder aber dem Schiefen Turm von Pisa. Wobei man jeweils nur die sprichwörtliche Spitze des Eisberges sieht. 80 Prozent seiner Masse verharren unter der Wasseroberfläche.
Mutige Expeditionen

Wer Zeit hat und es sich leisten will, kann einen Rundflug über das Inlandeis, die Gletscher und den Ilulissat-Fjord buchen. Die Eiswelten nun auch aus der Luft zu sehen, nachdem man sie zuvor aus der Froschperspektive erlebt hat, ist ein wahres Glück. Während des einstündigen Fluges über Fjorde, Gletscher und das Inlandeis mit seinen vielen Spalten wird einem die unglaubliche Weite Grönlands bewusst. Mit Ehrfurcht nimmt man auch zur Kenntnis, dass selbst dann, wenn der Schmelzprozess im gegenwärtigen Tempo weitergeht, Grönland in 10 000 Jahren immer noch unter einer Eisdecke liegen wird.
Und noch etwas bringt der Rundflug: Man kann sich plötzlich vorstellen, welch enorme Risiken die diversen Grönland-Expeditionen zu Beginn des letzten Jahrhunderts eingegangen sind. Dazu zählte auch eine vierköpfige, schweizerische Expedition unter der Leitung des damaligen Professors für Geophysik Alfred de Quervain. Allen Gefahren und Rückschlägen zum Trotz, welche diese mutigen Forscher bei der Überquerung des grönländischen Inlandeises erlebten, schrieb Quervain im Sommer 1912 in sein Tagebuch: «Grönland gehört zu denjenigen Ländern, die Heimweh machen. Wir können beim Abschied nicht denken, dass wir das alles nie mehr sehen werden.» Man kann dem heute noch zustimmen.
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